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Der 26. Mai brachte im Lauf der Geschichte zahlreiche Ereignisse hervor, die bis heute
nachhallen — mal laut wie Kanonendonner, mal leise wie ein politisches Signal mit
langfristiger Wirkung. Manche Daten verschwinden im Nebel der Zeit. Dieses hingegen taucht
immer wieder auf, quer durch Weltpolitik, Frankreichs Geschichte, Wissenschaft und Kultur.

Ein Datum wie ein Kaleidoskop.

In der Weltgeschichte markierte der 26. Mai 1896 die erste Berechnung des berühmten Dow-
Jones-Index in den USA. Damals ahnte kaum jemand, dass daraus eines der wichtigsten
Symbole des globalen Kapitalismus entstehen würde. Heute reagieren Börsen in
Sekundenbruchteilen auf Krisen, Tweets oder Kriege — die Ursprünge dieses Systems reichen
jedoch genau in jene Zeit zurück, als industrielle Großmächte die Welt wirtschaftlich neu
ordneten.

1940 begann während des Zweiten Weltkriegs die Evakuierung von Dünkirchen.
Hunderttausende britische und französische Soldaten saßen an der französischen Küste fest,
eingekesselt von der deutschen Wehrmacht. Die sogenannte „Operation Dynamo“
entwickelte sich zu einer der dramatischsten Rettungsaktionen der Militärgeschichte.
Fischerboote, Fähren und zivile Schiffe fuhren über den Ärmelkanal, um Soldaten unter
Bombenhagel zu retten. Für Großbritannien entstand daraus später beinahe ein nationaler
Mythos — die berühmte „Dunkirk spirit“. Frankreich hingegen trug die Narben der Niederlage
noch Jahrzehnte mit sich herum.

Und dann Südafrika.

Am 26. Mai 1948 gewann dort die Nationale Partei die Wahlen. Damit begann offiziell die
Apartheidspolitik. Rassentrennung existierte bereits zuvor, doch nun erhielt sie ein
gesetzliches Fundament. Schwarze Südafrikaner verloren systematisch Rechte,
Bewegungsfreiheit und politische Teilhabe. Die Folgen prägen das Land bis heute.
Ungleichheit, Spannungen und wirtschaftliche Unterschiede verschwanden nicht einfach mit
dem Ende der Apartheid 1994. Geschichte klebt manchmal wie Teer an einer Gesellschaft.

1972 unterzeichneten die USA und die Sowjetunion den ABM-Vertrag zur Begrenzung von
Raketenabwehrsystemen. Klingt trocken — war aber mitten im Kalten Krieg ein Riesending.
Die Supermächte versuchten erstmals ernsthaft, atomare Eskalationen einzudämmen.
Verrückt eigentlich: Frieden entstand damals durch das Gleichgewicht gegenseitiger
Zerstörung. Genau diese Logik beeinflusst bis heute Debatten über nukleare Abschreckung.

Auch Protestbewegungen hinterließen ihre Spuren am 26. Mai. 2020 eskalierten nach der
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Tötung von George Floyd in Minneapolis die Proteste gegen Polizeigewalt und Rassismus. Die
„Black Lives Matter“-Bewegung entwickelte sich zu einer weltweiten Welle des Widerstands.
Demonstrationen fanden nicht nur in den USA statt, sondern auch in Paris, Berlin oder
London. Plötzlich diskutierten Millionen Menschen erneut über strukturellen Rassismus,
Kolonialgeschichte und Polizeigewalt. Ein Ereignis in einer amerikanischen Stadt löste eine
globale Debatte aus — die Welt wirkt manchmal kleiner als ein Dorfplatz.

Frankreich selbst verbindet mit dem 26. Mai ebenfalls einige bemerkenswerte Kapitel.

Besonders stark wirkt bis heute der Geist des Mai 1968 nach. Zwar begannen die
Studentenproteste bereits früher, doch Ende Mai erreichten Streiks und Demonstrationen
ihren Höhepunkt. Fabriken standen still, Universitäten besetzten Studenten, Millionen
Arbeiter legten die Arbeit nieder. Frankreich geriet politisch ins Wanken. Präsident Charles de
Gaulle wirkte plötzlich nicht mehr unantastbar.

Der damalige Aufstand veränderte das Land tiefgreifend. Gesellschaftliche Hierarchien
lockerten sich, Frauenrechte gewannen an Dynamik und autoritäre Strukturen verloren an
Akzeptanz. Frankreich wurde liberaler, moderner und kulturell freier. Viele heutige Debatten
über soziale Gerechtigkeit oder Arbeitnehmerrechte tragen indirekt noch den Duft jener
Protesttage in sich.

Da ging’s damals echt rund in Paris.

Ein weiteres wichtiges Ereignis ereignete sich 2011 in Deauville an der französischen
Atlantikküste. Dort trafen sich die Staats- und Regierungschefs der G8-Staaten. Themen wie
die arabischen Revolutionen, Wirtschaftskrisen und internationale Sicherheit standen im
Mittelpunkt. Frankreich versuchte sich dabei erneut als diplomatische Schaltzentrale Europas
zu präsentieren — ein Anspruch, der seit Charles de Gaulle tief im politischen
Selbstverständnis des Landes steckt.

Doch Geschichte besteht nicht nur aus Gipfeltreffen und Kriegen.

Am 26. Mai 1926 kam der Jazzmusiker Miles Davis zur Welt. Seine Musik veränderte den Jazz
fundamental. Cool Jazz, Fusion, experimentelle Klangwelten — Davis erfand sich ständig neu.
Viele Musiker verehrten ihn wie einen Alchemisten der Töne. Seine Werke beeinflussen bis
heute Jazz, Hip-Hop und elektronische Musik. Wer spätabends durch Paris läuft und irgendwo
eine verrauchte Jazzbar entdeckt, spürt vielleicht noch ein kleines Echo davon.

1976 starb der deutsche Philosoph Martin Heidegger. Seine Ideen prägten Philosophie,
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Literatur und moderne Gesellschaftskritik massiv. Gleichzeitig bleibt seine Nähe zum
Nationalsozialismus ein dunkler Schatten über seinem Werk. Genau darin zeigt sich oft die
Ambivalenz historischer Persönlichkeiten: Genialität und moralisches Versagen existieren
manchmal erschreckend nah nebeneinander.

Auch technische Entwicklungen machten den 26. Mai bemerkenswert.

2006 eröffnete in Berlin der neue Hauptbahnhof — damals der größte Kreuzungsbahnhof
Europas. Was auf den ersten Blick wie reine Infrastruktur aussieht, symbolisierte zugleich ein
modernes, wiedervereinigtes Deutschland mitten in Europa. Bahnhöfe erzählen schließlich oft
mehr über eine Epoche als dicke Geschichtsbücher. Wer ankommt, wer abreist, wer Grenzen
überquert — all das spiegelt politische Realität wider.

Und Frankreich?

Das Land bleibt an diesem Datum eng mit europäischen Entwicklungen verbunden. Ob
Zweiter Weltkrieg, Studentenrevolte oder internationale Diplomatie — Frankreich taucht
immer wieder als Bühne großer historischer Umbrüche auf. Kein Wunder eigentlich. Paris galt
über Jahrhunderte als Labor politischer Ideen. Revolutionen, Menschenrechte, Protestkultur —
vieles nahm dort Fahrt auf.

Vielleicht liegt genau darin die eigentliche Bedeutung des 26. Mai: Dieses Datum zeigt, wie
eng globale und französische Geschichte miteinander verflochten sind. Entscheidungen in
Washington, Proteste in Paris oder Konflikte in Südafrika beeinflussen sich gegenseitig wie
Zahnräder in einer riesigen Maschine.

Und manchmal genügt ein einziger Tag im Kalender, um genau das sichtbar zu machen.


